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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928. — Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1953 30. Jahrgang

IR KEN DES HEILIGEN GEISTES

Wahrheit künden, Gnade spenden, Liebe entzünden,

zu Gott hinführen, in Sturm und Brausen,

das ist das Lebensgeheimnis der Kirche Christi

und ihrer Glieder. Dieser Auftrag lag in den

Worten Christi : «Ihr sollt meine Zeugen sein

bis an die Grenzen der Erde».

Awnatsdlâtter kür IVlririeirvereüruri^ unâ 2ur ?ôràeruiiA àer VsNkàrk 2U uvsersr
I.d. ?rau iin Lteiv. 8ps2ÎeII ZsseAiret vonr Ht. Vstsr ?ius XI. ain 24. liai 192z

rinà zo. Nâr2 1928. — Mit Icircàiiclier Drucireiisubiris.
Hsrsusxexebvn vorn Vallkàrtsvereiil 211 Mzriâsteiu. àoiinsineirt Mürlicli

?r. 4.50. Ûin2áluvssii suk ?ostcdsàlrolito V 867z.

Nr. 11 ^lariasìeiri, Nai 1953 39. IsìirAariA

liìXDx DD8 »Dii.ic;DX <3DI81'DS

^"âìtriieit Iviincien, (rNàcie spenclen, I.leìze ent^ün-

6en, (^ntt kinkükren, in Ltnrm un6 Lrzusen,

c!ss ist 6ss DeirensAekeimnis cler Xircke Lkristi

nnci ikrer Diieäer. Dieser /rnktrnA ià^ in clen

>X'orten Lkristi: «Ikr snllt ineine beugen sein

Ds ÄN âie (^ren?en âer Dràe».



(Hottwtonrtorûnung
17. Mai: G. So. 11. 0. Evgl. vom Zeugiiis des Hl. Geistes für Christus. III. Messen

von 5—S Uhr. Um 7 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen.
0.30 Ihr: Predigt und Hochamt, welches der Pfarrer von Binningen
zelebriert und der Pfarreichor singt. 15.00 Uhr: Vesper, Maipredigt. Segen
und Salve. Wallfahrt des III. Ordens des hl. Franziskus von Dornach
(Mulhouse.)

23. Mai: Sa. Vigil von Pfingsten, Kirchenfasttag. S.30 Uhr: Bevit. Yigilamt.
15.00 Uhr: Feierliche Yesper.

24. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Evgl. von den Pfingstgaben. Hl. Messen von
5—S Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Pontifikalamt. 15.00 Uhr: Yesper,
Maipredigt, Segen und Salve.

2a. Mai: Pfingst-Montag, wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messen von
5—S Uhr. Um 8 Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Yesper, Maipredigt, Segen u. Salve.

2(i. Mai: Pfingst-Di. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
27., 29. und 30. Mai sind Qnatembertage mit bes. Gebet zur Erlangung würdiger

Priester, der 29. Mai ist zugleich Kirchenfasttag.
Donnerstag: Erster Krankentag. In der Morgenfrühe ist Gelegenheit
zum Sakramentenempfang'. 9.30 Uhr: Predigt, Maurussegen und Hochamt

für die Kranken. 13.30 Uhr: Bosenkranz. 14.00 Uhr: Predigt
Aussetzung, Segnung der Kranken mit dem Allerheiligsten und
Segensandacht.

Dreifaltigkeits-So. Evgl. von der Aussendung der Apostel. III. Messen
von 5—S Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Yesper,
Maipredigt, Segen und Salve.

Juni: Herz-Jesu-Monat.
Erster Mittwoch: Gebetskreuzzug. 10 Uhr: Amt, dann Aussetzung des
Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
14.30 Uhr: Bosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Yesper und Segen.
Vor- und nachher Gelegenheit zur Iii. Beicht.
Do. Fronleichnamsfest. Kirchlich gebot, Feiertag. FI1. Messen von 5—8
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit Segen. 15.00 Uhr: Aussetzung,
Yesper. Segen und Salve.

Während der Oktav ist beim Amt, bei (1er Yesper und Komplet
Aussetzung und Segen.
Sa. Jahrestag der Abtsweilie unseres liochwst. Abtes Dr. Basilius Nie-
derberger. Gott segne seine Gesundheit und Wirksamkeit auf recht
viele Jahre. S.30 Uhr: Hochamt.
Sonntag innerhalb der Fronleichnamsoktav. Evgl. vom grossen Gastmahl.

ETI. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt vor ausgesetztem
Allerheiligsten. Anschliessend Prozession mit demselben, bei günstiger
Witterung ins Freie mit den vier Stationen und letzter Segen in der
Kirche. 15.00 Uhr: Aussetzung, Yesper. Segen und Salve.
Fr. Herz Jesu-Fest. S.30 Uhr: Aussetzung, Hochamt u. Segen. 15.00
Uhr: Vesper.
3. So. n. Pf. und Gedächtnis des hl. Kirchenlehrers Basilius. Kamens-
Fest unseres hoeliwst. Abtes Basilius. Hl. Messen von 5—8 Ulir. 9.30
Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Yesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

DANKSAGUNG.
Eine Frau B. dankt der Gnadenmutter für ihre Hilfe, dass der Mann

sich nicht operieren lassen musste.
Eine zweite Frau, 69 Jahre alt, machte letzten Herbst mit Darmkrebs

eine Wallfahrt zu U. Lb. Fr. im Stein. Man hat ihr bei der darauffolgenden

Operation 90 cm Darm weggeschnitten und heute geht es ihr
wieder gut. Sie lässt ein Dankopfer darbringen.

28. Mai:

31. Mai:

3. Juni:

4. Juni:

6. Juni:

7. Juni:

12. Juni:

14. Juni:
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GolteMenslorànung
17. liai: N. 80. u. ». Hvgl. vom ^enxui-. à III. 6,-isles à Clirik-tus. III. Hiessen

von .1—8 Vlir. H in 7 I I>r kommt die Dkarrel-IVallladrt v(iN Dinnlngsn.
9.30 Hin'' Diedigt nnd Vneiiamt. ivelekes der DIarrer von Dinnliigen Mle-
drierr nnd der l'tarrslelior singi. 15.00 I lir: Vesper, llaipredigt. Segen
nnd Salve. IVnIIIalirt ties III. Ordens des KI, Iraniiiskns van Dornaed
llliildonse.)

8.1. llai: Sa. Vixil von ?t'inx-«te»> Ivirelieulasttag. 8.30 Vlir: Vevit. I'igilanit.
15.00 Vlir: Velerlielie Vesper.

24. llai: SocàiUxes ?kinxsttsst. Hvxl. von den Dtingstgaden. HI. liessen von
ô—8 Vlir. V.IV Vlir: Dreàjxt nnd l'oatUikàmt. IS.00 I7I»r: l'esper,
liaipredigt. Seven nnd Salve.

8,>. llai: Dtingst-lVIontag, rvird in liariastein als Veiertag degangen. III. liessen von
7>—8 Vlir. I'ui 8 Vlir kommt der Bittgang von liet^erlen. 9.30 Vlrr:
Dredigt nnd Iloeiiaint. 15.00 Vkr: Vesper, llaipredigt, Segen n. Salve.

80. liai: Vlingst-Di. 8.30 Vkr: Iloekamt. 15.00 Vkr: Vesper.
8i.. 8g. nnd 3l>. Vai sind Onaleindertags init lies, Vedet /.Ni Vrlangung ivnrdlger

Driester, der 8g. liai isl /ngleiek Ivirekentasttag.
Donnerstag: Erster üränlcsntag. In der llorgeiiikrnks ist Vslsgenkeit
/nm Sakrainenteneinptang. 9.30 VI>r: Dredigt. llanrnssegen nnd Iloeli-
aint lür die Ivranken. 13.30 Vlir: Dosenkran/. 14.00 Vkr: Dredigt
.Insset/nng, Segnnng der Ivranken init den: .lllerkeiligsten nnd Segens-
:>ndaclit.
Dreilaltigkeits-Lo. Vvgk von der Vnssendnng der Apostel. III. liessen
von Z—8 Vkr. 9.30 Vkr: Dredigt iind Doekaint. 15.00 Vkr: Vesper,
llaipredigt, Segen nnd Salve.

isnni: Rer^-^esn-lVlonat.
Drster llittivoeii: Vekstskreu^^ng. 10 Vkr: Vint, dann nlnsset/nng des
.lllsrkeiligsten init privaten Vndetnngsstnnden üder die liittags/eit.
14.30 Vlir: Dosenkran/. 15.00 Vkr: Dredigt, dann Vesper nnd Segen.
Vor- nnd naelilier Velegenkeit /nr lil. Deiekt.
Do. Dronleicknanistest. Ivirekliek gsdot, Deìertag. III. Hiessen von ô—8
9.30 Vlir: Dredigt nnd Vorkamt init Segen. 15.00 Vlir: lnsset/ung,
Vesper. Segen nnd Salve.

lVäkrend der vkta.v ist keim .lmt, dei der Vesper nnd Ivoinplst às-
set/nng nnd Segen.
Sa. lakrestag der Vktsiveike unseres koekivst. Vlites Dr. Dasilins Vie-
derdergsr. Vott segne seine Vesnndkeit nnd IVirksainkeit ant reelit
viele lakre. 8.30 Vlir: Iloekamt.
Sonntag innerlialli der Vrouleieknainsoktav. Vvgl. voin grossen Vast-
inalil. 411. liessen von 5—8 Vlir. 9.30 Vkr: Vorkamt vor aiisge.set/tein
lllerkeiligsten. .Insekliessend Dro/essivn mit deinsellien. dei günstiger
Vitternng ins Dreie mit den vier Stationen nnd letzter Segen in der
Vireke. 15.00 Vlir: .lnsset/nng. Vesper. Segen nnd Salve.
Vr. Her? lesn-Dest. 8.30 Vlir: .lnsset/ung, Iloekamt n. Segen. 15.00
Vlir: Vesper.
3. So. n. DI. nnd Vedäeklnis des 1>1. Ivireksnlelirer.s Dasilins. Xainens-
Dest unseres doelivst. .-Idles Dasilins. III. liessen von ö—8 Vdr. 9.30
Vlir: Drsdigt nnd Iloeiiaint. 15.00 Vlir: Vesper. .-Insset?nng, Segen
lind Salve.

ünrie Vi-su L. clsrakt cisr Qrisäsnniii.ttsi' kür iürs Hilks, âsss üer lVlarin
sick nickt oxsrisreri Issssn inussts.

küne ^tvsits Vrsn, 63 àkre sit, iNÄcktc Ist^tcn Hcrdst rnit Oarnikreks
cine ^VÄlIkÄkrt 214 VI. kk. ?r. iin Ltsin. Mgn kst ikr kci Zsr ÜÄrsukkol-
Zenüsn Operation 36 ein Darin rvsZZsscknittsn nnü ksntc Zekt es ikr
tvisüer gut. Lis lässt sin Dankoxker üarkringsn.

88. llai:

31. llai:

3. Iniii:

4. Inui:

0. diini:

7. Inni:

18. Iniii:

14. Inni:
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Nielle ûcmc illutîcr
Ein ergreifend schönes Bild erlebte ich im vergangenen Jahre, als

ich an einem milden Maiabend von Menzingen nach Zug hinab wanderte.
Es war zugleich Muttertag und in leuchtendes Abendrot hüllte sich
drunten im Tal der Zugersee, während droben auf den Firnen das Alpenglühen

erglänzte. Alles lag in sonntäglicher Ruhe. Stille und Frieden
senkte sich auf die gutgewillten Herzen. Da ertöne von Menzingen herab

die Abendglocke; eine Glocke und wieder eine und eine dritte aus
all den umliegenden Ortschaften begann zu klingen und zu singen, das
Lob der Himmelskönigin: „Ave Maria!"

Eine Maiandacht im Dome Gottes, mit einer Beleuchtung, wie sie
nur Gotteshand herzaubern kann! — Was wunder, da es aus tausend
Herzen mit der Aveglocke singt und klingt! Ueber den Wellen dieser
Klänge sehe ich ein wundersam schönes Bild über den Landen segnend
schweben, das Bild der Mutter mit dem Kind! „Ave Maria!" — „Salve
Regina!" — Das ist das liebliche Echo, das immer wieder den katholischen

Erdkreis erfüllt, seitdem vor bald zweitausend Jahren zum ersten
Mal aus Engelsmund das Ave erklang: „Sei gegrüsst du gnadenvolle!" —

Einem mächtigen Jodler gleich, der an einer unabsehbaren Bergkette
in hundertfachem Echo sich wiederholt und nicht enden und nicht
verklingen will, ja von Hügel zu Hügel, von Berg zu Berg sich fortpflanzt,
so bricht sich der Engelsgruss an die Jungfrau an der langen Hügelreihe
der vergangenen Jahrhunderte und erklingt aus tausend und abertausend
Herzen immer wieder zur Mutter mit dem Kind empor. Und dieser
Gruss wird weiterklingen der Hölle zum Trotz, uns Menschen zum Heil,
bis mit dem letzten Schlag des Herzens des letzten Marienkinder das
..Ave" hienieden verwehen wird, um im Himmel ewig weiter zu klingen!

In seiner Liebe zu uns erdverbannte Evaskinder hat uns der
göttliche Heiland vom Kreuz herab das Teuerste, was er hatte, vermacht,
seine Mutter! —

Gar viele Beweise der Liebe hatte Gott uns Menschenkindern
gegeben, aber es fehlte immer noch ein alles umhegendes Etwas, nach dem
das Menschenherz verlangt — es fehlte die Mutter! Gott hat dem
Sehnen des armen Menschenherzens Rechnung getragen, und gab uns
als Mutter die Mutter der Liebe, die Gottesmutter — „Ecce mater

tua!" — „Sie he deine Mutter!"
Ohne Zweifel, wir gehen immer mehr dem marianischen Zeitalter

entgegen! Dringt doch die Wahrheit über Maria immer mehr in die
Herzen unserer getrennten Brüder im Glauben! Immer mehr gewinnt
die Erkenntnis Raum: „Durch Maria zu Jesus!" Ganz treffend
sagt der edle chinesische Christ Dr. John Wu: „Die Gottesmutter ist der
Schlüssel zum Herzen Jesu! Wir beten den Schlüssel nicht
an, wir tragen ihn aber in unserem Herzen!" —

Wahrlich, Maria hat es verdient, dass wir sie herzlich verehren, dass

wir ihr Andenken nicht nur am Herzen, sondern vielmehr noch im
Herzen tragen! — Die Liebe Gottes zu uns hat uns Maria geschenkt, zur
Liebe Gottes will uns Maria führen! Gerade hierin will sich uns Maria
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Liehe Seine Autlec Z

Bin ergreilenk sckönes Lilk erlebte ick im vergangenen kskre, sis
ick sn einem milken lVIsisbenk von lVIen^ingen nsck 2ug kinsb wsnkerte.
Bs war ^uglsick lVluttsrtsg unk in leucktsnkss iVbenkrot küllte sick
krunten im Ilsl ksr ^ugerses, wskrenk kroben sul äsn Birnen kss iVlxen-
glüksn erglänzte. TVlles lag in sonntsglicker Buke^ Ltills unk Brieken
senkte sick sul kie gutgewilltsn Herren. Bs ertöne von lVlsn^ingen ker-
sb kie iVbenkglocke; eine Blocke unk wieker eins unk eins kritts sus
all àen urnlisgenken Ortscksltsn begann ^u klingen unk ^u singen, kss
kok ker Bimmslskänigin' „iVve lVlsris!"

Line lVlsisnksckt irn Borne Bottes, init einer Leleucktung, wie sie
nur Bottesksnk ker^subsrn kann! — Was wunker, ks es aus tsusenk
Berten rnit ksr àeglocks singt unk klingt! lieber ken Wellen kieser
Klänge seks ick sin wunkerssin sckönes Lilk über ken Banken segnenk
sckwsben, kss Bilk ksr lVlutter init kein Bink! ,,àe lVlsris!" — „Lslve
Begins!" — Oss ist kss lieblieke Bcko, kss irnrnsr wieker ken kstkoli-
scksn Brkkreis erlüllt, seitksrn vor bulk ^weitsusenk Iskrsn ?urn ersten
lVIsl sus Bngelsmunk kss iVve erklsng^ „Lei gegrüsst ku gnsksnvolle!" —

Binem mscktigen lokler gleick, ker sn einer unsksskksren Bergkette
in kunksrtlsckern Bcko sick wiekerkolt unk nickt enken unk nickt vsr-
klingen will, ^js von Bügel 2U Bügel, von Berg ?u Berg sick lortx>llsn?t,
so krickt sick ksr Bngslsgruss sn kie lunglrsu sn ker lsngen Bügslreiks
ksr vergsngensn lskrkunkerte unk erklingt sus tsusenk unk sksrtsussnk
Berten irnrner Kieker ?ur lVlutter init kein Kink empor. Bnk kieser
Bruss wirk weiterklingen ker Bölle ?um Irà, uns lVlsnscken ^urn Beil,
bis rnit kern letzten Lcklsg kes Beizens kss letzten lVlsrisnkinksr kss
..iVve" kienieken verweken wirk, urn irn Biinrnel ewig weiter 2u klingen!

In seiner Biebe ?u uns erkverksnnte Bvsskinker kst uns ker gött-
licke Beilsnk vorn Xreu? kersk kss teuerste, wss er kstte, verinsckt,
seine lVlutter! —

Bsr viele Beweise ker Biebe kstte Bott uns lVlensckenkinkern
gegeben, sbsr es leklte irnrner nock ein slles urnkegenkes Btwss, nsck kern
kss lVlensckenker^ verlsngt — es leklte kie lVluttsr! Bott kst kern
Leknen kss srrnsn lVlsnsckenker^ens Bscknung getrsgen, unk gsb uns
sls lVlutter kie lVlutter ker Biebe, kie Bottesmutter — „B c c e in s -
ter tus!" — „L l e k e keine lVlutter!"

Okns Bweilel, wir geksn irnrner rnskr kern rnsrisniscken Beitslter
entgegen! Bringt kock kie Wskrkeit über lVlsris irnrner rnekr in kie
Berten unserer getrennten Brüksr irn Blsuben! Irnrner rnekr gewinnt
kie Brksnntnis Baum: „Ourck lVlsris 2 u üesus!" Ban? trellenk
sagt ker ekle ckinesiscks Bkrist Dr. lokn Wu! „Bis Bottesmutter ist ker
Lcklüssel 2urn Berten lesu! Wir beten ksn Lcklüssel nickt
sn, wir trugen ikn sber in unserem Berten!" —

Wskrlick, lVlsris kst es verkient, ksss wir sie ksrBick verekren, ksss
wir ikr ^Vnkenksn nickt nur srn Berten, sonkern vislmekr nock im
Berten tragen! — Bis Biebe Bottes ?u uns kst uns lVlsris gsscksnkt, ?ur
Biebe Bottes will uns lVlsris lükren! Bsrsks kierin will sick uns lVlsris
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so recht als Mutter erweisen! Sie will uns, ihren Kindern Jesum geben,
und uns behilflich sein, immer mehr dem Bilde ihres göttlichen Sohnes
gleichförmig zu werden, auf dass auch wir einmal mit dem hl, Paulus
ausrufen können: „Ich lebe, doch nicht mehr ich lebe, sondern Christus
lebt in mir!" (Gal. 2, 20.)

„Siehe deine Mutter!" — O es liegt etwas so Anziehendes, Zartes
und Beglückendes in diesen Worten des Gekreuzigten! Zumal diese
Mutter mit allem menschlichen Elend voll und ganz bekannt ist und
in allen Lagen — wären es die traurigsten des Sündenelendes — zu helfen

und zu retten weiss, sofern der arme Mensch nur willens ist, Ma-
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so reckt als Mutter erweisen! Lie will uns, ikrsn Xindern dssurn geksn.
und uns kskilllick sein, irninsr inekr dein Bilds lkres göttlicksn Zoknss
gleicklörrnig 2U werden, aul dass auck wir sinnnal rnlt dein kl. Baulus
ausreden können: „Ick lebe, dock nickt rnekr ick leke, sondern Lkristus
lskt in rnir!" (<bal. 2, 20.)

„Lleke deine Mutter!" — O es liegt etwas so ^.nÄsksndes, Bartes
und Beglückendes in diesen dorten des (bekreuzigten! Ruinai diese
Mutter init allern inenscklicksn Blend voll und gan? keksnnt ist und
in allen Kagen — wären es die traurigsten des Lündsnslendes — ?u ksl-
ten und ?u retten weiss, sotsrn der arrne Mensck nur willens ist, Ma-

lßl!



riens Mutterhand zu erfassen und gerettet sein will. Wenn schon einer
irdischen Mutter ein Stück Leben genommen wird, wenn man ihr ein
liebes Kind vom Herzen reisst, dann geht es Maria noch viel näher,
wenn eines ihrer Kinder, für das ihr göttlicher Sohn sein Herzblut
vergossen hat, ihrem Mutterherzen sich entzieht, um die Wege des Verderbens

zu gehen
„Siehe deine Mutter!" — Heiland, wir danken dir für dieses dein

beglückendes Wort. Ja, wir wollen auf unsere Mutter blicken, wir wollen

an ihrem Beispiel uns emporringen. Ihre Liebe und Güte wollen wir
nicht nur auf uns einwirken lassen, sondern sie auch praktisch üben!
Denn die Liebe und Güte zieht zu Gott empor und gibt Gott, was Gottes

ist, sie steigt aber auch herab bis zum ärmsten Nebenmenschen und
wird zum heiligen Dienst, d. h. zur Demut, zum Mute des Dienens! Das
Motiv dieses Dienens ist nicht das Geld oder der Dank, sondern die
Liebe! Die Liebe zu Gott! —

Wollen wir daher mithelfen, eine bessere schönere Zukunft
herbeizuführen, wollen wir eine neue Welt aufbauen helfen, dann lasset uns
auf unsere Mutter blicken und an ihrem Beispiel uns zu formen, um
dann den Sonnenschein der Liebe und Güte in eine hasserfüllte Welt
leuchten zu lassen! Maria darf der modernen Welt nicht verloren gehen,
ist sie doch durch ihre Wesensart, ihr Beispiel und ihre mütterliche
Hilfe der Welt Erlöserin von deren Selbstsucht und Gottentfremdung!
Tragen wir daher Jesus durch Maria hinein in die moderne Welt! —

P. M. G. B.

£ turns oom Birten
Es hat einer gemeint: Katholisch sein, das wäre ganz recht und

schön, wenn nur das Beichten nicht wäre! Es mag mehr als einen
geben, dem das Beichten die grosse Sorge, eine furchtbare Last, ein überaus

hartes Müssen bedeutet. Was sagen aber Leute, die nicht einmal
unseres Glaubens sind, von der Beicht? Höre einmal zu!

Goethe, der berühmte Dichter, sagt: „Die Ohrenbeichte hätte den
Menschen nie sollen genommen werden.'

Nietzsche, der ungläubige Philosoph, der viele in die Verzweiflung
führte, in welcher er selbst endete, schrieb: „Mit der Ohrenbeicht war
im Grund der christliche Priester abgeschafft, dessen tiefste Nützlichkeit

immer die gewesen ist, ein heiliges Ohr, ein verschwiegener Brunnen,

ein Grab für Geheimnise zu sein."
Der protestantische Theologe Dr. Krogh-Tonning, der später

konvertierte, schreibt: „O hätte ich einen tausendfachen Mund und in jer
dem Mund tausend Zungen! Ich wollte sie alle brauchen und ausrufen:
Unsere Kirche (die protestantische) muss die private Beicht wiederhaben.

"

Es ist ein Bedürfnis des Menschenherzens, sich einer vertrauten
Seele auszusprechen, wenn es etwas Schweres auf dem Herzen hat. Das
kann der Christ in vertrautester Weise in der Beicht. Wie mancher hat
schon nach einer guten Beicht gesagt: Gott sei Dank! Jetzt ist es mir
wieder wohl.
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riens Mutterksncl 2u erlassen und gerettet sein will. Menn sckon einer
irdiscken Mutter ein Ltück Deden genoinrnen wird, -wenn inun ikr ein
lisdes Xind vorn Herren reisst, dann gekt es Maria nock viel nâksr,
wenn eines ikrsr Xinder, kür das ikr göttlicker Lokn sein Der^dlut ver-
gössen kut, ikrern Mutterkerxen sick ent^iekt, urn die Mege des Verder-
dens ^u geksn

„Liede deine Mutter!" — Heiland, wir danken dir kür disses «kein

deglücksndes Mort. du, wir wollen auk unsers Mutter klicken, wir wol-
lsn an ikrern Beispiel uns einporringen. Ikrs Diede uncl Düte wollen wir
nickt nur auk uns einwirken lassen, sonclern sie uuck pruktisck üden!
Denn die Diede und Düte ^iekt ^u Dott ernpor und gidt Qott, was Dot-
tes ist, sie steigt uder sued kerud dis ^unr ärmsten kledenrnenscken und
wird 2^urn keiligen Dienst, 6. k. ?ur Dernut, ?urn Mute des Dienens! Das
Motiv dieses Dienens ist nickt das Deld ocler 6er Dank, sondern clie
Diede! Die Diede ?u Dott! —

Mollen wir daker rnitkelken, eine dessere sckönere ^ukunkt kerdei-
^ukükren, wollen wir eine neue Melt uukduuen kellen, dann lasset uns
auk unsers Mutter klicken und an ikrern Beispiel uns ?u korrnen, urn
dann den Lonnenscdsin 6er Disks uncl Düts in eins kasserküllts Melt
leuckten ^u lassen! Maria dark 6er inoüsrnen Melt nickt verloren gsken,
ist sie 6ock clurck ikrs Messnsart, ikr Beispiel uncl ikre rnütterlicke
Dilke 6er Melt Brlöserin von 6sren Lsldstsuckt uncl Dottentkreinclung!
Dragen wir daker dssus 6urck Maria kinein in clie inoclsrne Melt! ^—

B, M. D. B.

Etzvlis vom AMen
Ds kut einer gemeint! Xatkolisck sein, das wäre gan2 reckt un6

sckön, wenn nur das lZeickten nickt wäre! Bs mag rnekr als einen gs-
den, 6srn das Belekten clie grosse Lorgs, eine kurcktdare Dast, sin üder-
aus ksrtes Müssen decleutst. Mus sagen ader Deute, clie nickt einmal
unseres Dlaudens sin6, von 6er Beickt? Höre einmal ?u!

Doetks, 6er derükrnte Dickter, sagt! „Die Okrendsickts kütts 6sn
Menscken nie sollen genommen werden.'

Xist^scke, 6er ungläudigs Bkilosopk, 6er viele in 6is Ver^weiklung
kükrts, in welcker er selkst enclete, sckried! „Mit 6sr Dkrendeickt war
irn Drund 6er ckristlicke Briestsr sdgesckakkt, dessen tietste Xüt?kck-
ksit iinrnsr 6ie gewesen ist, ein keiliges Dkr, ein vsrsckwisgsner Drun-
nen, ein Drad kür Dekeimniss ?u sein."

Der protestantiscke Dksologs Dr. Xrogk-Donning, 6er spüter Kon-
vertierte, sckrsidt! „D Kutte ick einen tuussnclkucken Mun6 uncl in je-
6srn Mun6 tuusencl Zungen! Ick wollte sie ulle kruucken und ausruken!
Dnsere Xircke (die protestsntiscke) rnuss 6ie privste Beickt wieder
kuden."

Bs ist sin Lsdürknis des Mensckenksr^ens, sick einer vertrauten
Leele uus^usprecksn, wenn es etwss Lckweres uuk dein Derben kut. Dus
ksnn der (lkrist in vertrautester Meise in 6er Beickt. Mie insncksr kut
sckon nuek einer guten Beickt gesagt! Dott sei Dank! üet^t ist es inir
wieder wokl.
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43ei Ikixith
Du hast dich vielleicht in deiner Jugend auch manchmal damit

unterhalten, dass du in einer Schale Seifenwasser bereitetest, und dann
mittelst eines Strohhalmes Seifenblasen in die Luft hinauf geblasen hast!
Gewiss hattest auch du dich an den herrlichen Farben der glänzenden
Kugeln erfreut. Allein die Freude währte nicht lange, denn die schönsten

Kugeln mit ihren schillernden Farben verschwanden wieder: Es

war ja nur Seifenschaum, es waren nur Seifenblasen! —
Das ist so recht ein Bild der vergänglichen Welt! Wie diesen Seifenblasen,

die in ihrem Farbenglanz erscheinen und augenblicklich wieder
zerplatzen, so geht es auch mit den Gütern dieser Welt! Sie sind im
Vergleich zur Ewigkeit Seifenblasen, ein Tröpfchen am Eimer! Und in
unserer Todesstunde sieht sich all das irdische Flitterwerk wie eine
Seifenblase an, nur eines bleibt uns alsdann: die Tugendwerke eines
Gott getreuen Lebens! Denn, was würde es dir und mir nützen, wenn
wir die ganze Welt besässen, aber eine sündige, schwarze Seele hätten!

Die ganze Welt, so weit und breit,
Ist nur ein Bild der Eitelkeit;
Wohl jenem, der, so lang er lebt,
Nach Gottesfurcht und Tugend strebt. —

Es ist daher eine Gnade, wenn ein Mensch, auch wenn es ihm
wohlergeht, gerne an die Zeit denkt, wo auch ihn Kreuz und Leid heimsuchen

könnte, wenn er sich in Bereitschaft hält, auch unangenehme Stunden

zu ertragen. Auf was man vorbereitet ist, trägt man viel leichter;
plötzliche Heimsuchungen wirken wie ein Blitz aus heiterem Himmel,
und können daher der unvorbereiteten Seele nur zum Schaden werden!
Selbstverständlich soll das nicht heissen, dass wir ängstlich in die
Zukunft blicken sollen, o nein, es soll uns nur vor allzugrosser Anhänglichkeit

an den irdischen Tand bewahren! Nur unvernünftige Kinder
hängen sich an das Puppenspiel, dem sie, ach so bald entsagen müssen,
um des Lebens Ernst ertragen zu lernen!

Es wäre ganz verkehrt, wenn jemand lehren wollte, dass der
Gedanke an die Vergänglichkeit alles Irdischen die seelischen Kräfte
lähmen würde; im Gegenteil, dieser Gedanke soll der gutgewillten Seele
den Höhenflug verleihen, um das wahre Ziel des Menschen, den Himmel
zu erringen. Nur so erhält unser irdisches Schaffen Grund und Boden
und wird mit Ewigkeitswerken gekrönt.

Emsiges Ringen führt hier zum Gelingen.
Baust du nicht fort, so stürzt alles dies ein;
Niemals verzagen, frisch wieder zu wagen,
Tropfen auf Tropfen durchhöhlt auch den Stein.

Trotz alledem bleibt das Wort des Heilandes wahr: „Seid bereit!"
Er selbst gibt uns die Mahnung zur Wachsamkeit, wenn er sagt: „Sehet
zu! Wachet und betet, denn ihr wisst nicht, wann die Zeit da ist. Es

geht wie bei einem Manne, der auf Reisen ging. Als er sein Haus ver-
liess, übergab er seinem Knecht das Hauwesen, wie jedem seine Arbeit
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âl WM
Ou kust kick vielleickt in keiner kugenk suck, rnsnckrnsl ksrnit un-

terkslten, ksss à in einer Lcksle Leitenwssssr bereitetest, unk kann
rnittelst sines Ltrokkslrnes Leitenblssen in cks Outt kinsut gebissen ksst!
Oewiss ksttest suck à kick sn Ken kerrlicken Rsrben Ken glün^enken
Xugeln ertreut. Allein kis Rreuke wskrts nickt lsnge, kenn àie sckön-
sien Xugeln rnit ikren sckillernken darken versckwsnken wieker: Rs

wsr M nur Leitenscksurn, es wsren nur Leitenblssen! —
Oss ist so reckt sin lZilà ksr vergsnglicken ^Vslt! 'iVie Kiesen Leiten-

Kissen, kis in ikrern Rsrbenglsn^ erscksinen unk sugenblicklick wieker
^erplst^en, so gekt es suck rnit ksn Oütern kisser Welt! Lie sink iin
Vsrgleick 2ur lllwigkeit Leitenblssen, ein lträpkcken srn Oirner! Onk in
unserer Hokesstunks siekt sick sli kss irkiscke Rlitterwerk vie eine
Lsitenblsss sn, nur eines kisibt uns slsksnn: kis Rugsnkwerke eines
Oott getreuen Oebens! Oenn, wss würke es kir unk nur nützen, wenn
wir kie gsn^s V/slt besssssn, sksr eins stinkige, sckwsr^e Lesls kstten!

Ois gsn^e tVslt, so weit unk kreit,
Ist nur sin IZilà ker Ritslkeit;
tVokl ^enern, ker, so lsng er lebt,
Xsck Oottssturckt unk Rugenk strebt. —

Os ist ksker eine Onsks, wenn sin iVIensck, suck wenn es ikrn wokl-
ergebt, gerne sn kis ?!sit ksnkt, wo suck ikn Xreu? unk Osik keiinsu-
cksn könnte, wenn sr sick in IZereitsckstt kslt, suck unsngenskrns Ltun-
ken ^u ertrsgsn, àt wss rnsn vorksreitst ist, trügt rann viel leickter;
pltàlicke Xsirnsuckungen wirken wie ein lZlit? sus keiterern Xirnrnsl,
unk können ksker ksr unvorbereiteten Leele nur 2Uin Lcksken werken!
Lelbstvsrstsnklick soll kss nickt keisssn, ksss wir üngstlick in kis 2u-
kuntt klicken sollen, o nein, es soll uns nur vor sll^ugrosssr àksng-
lickksit sn ksn irkiscken Rsnk kewskren! Xur unvsrntinttige Xinker
küngsn sick sn kss Ruppsnspiel, kern sie, sck so kslk entssgen rnüssen,
urn kes Oekens Rrnst ertrsgsn ^u lernen!

Os wäre gsn^ verkekrt, wenn jernsnk lskrsn wollte, ksss ksr Os-
ksnke sn kis Vergsnglickkeit slles Irkiscken kie sssliscksn Xrstte lsk-
inen würke; irn Llsgenteil, kisser Oeksnks soll ksr gutgewillten Leele
ken lköksntlug verleiken, urn kss wskre 2isl kes lVIenscken, ken Xirnrnel
?u erringen, Xur so erkält unser irkisckes Lckstten Orunk unk IZoken
unk wirk rnit Rwigksitswerken gekrönt.

Rrnsiges Ringen tükrt kier ^urn Llslingen.
IZsust ku nickt tort, so stürmt slles Kies ein;
Xiernsls verengen, trisck wisksr ^u wsgen,
Rropten sut üüopten kurckköklt suck ken Ltein.

?rot^ sllskern kleikt kss tVort kes Xsilsnkss wskr: „Lsik bereit!"
Rr selbst gibt uns kis lVIsknung ^ur tVsckssrnkeit, wenn er ssgk „Lebst
^u! tVscket unk betet, kenn ikr wisst nickt, wsnn kis ?!sit ks ist. Rs

gekt wie bei einern lVlsnns, ksr sut Reisen ging, ^.ls er sein Osus ver-
liess, übergsb er ssinern Xneckt kss Rsuwsssn, wie zskern seine Arbeit

170



an und trug dem Türhüter auf, wachsam zu sein. Wachet also! denn
ihr wisst nicht, wann der Hausvater kommt, ob am Abend oder um
Mitternacht oder beim Hahnenschrei oder am Morgen. Er möchte sonst
unvermutet kommen und euch schlafend antreffen. Was ich euch sage,
sage ich allen: Wachet!" (Mark. 14, 33 ff.)

Wahrlich, klar genug gesprochene Worte der ewigen Weisheit, die
sich auch immer wieder bestätigen, gerade in unseren Tagen, wo der
Mörder „Verkehr" jeden Tag seine Opfer fordert! Da kann kein Mensch
sagen: „Mir passiert nichts, ich gebe schon acht!" Es ist schon Klügeren
und Vorsichtigeren als dir ein Unglück zugestossen, so dass sie sich
selbst nicht Rechenschaft geben konnten, wie alles so plötzlich kam!
Denken wir nur an die so häufigen Unglücke zu Wasser, zu Lande und
in der Luft!

Fahr zu, o Mensch! Treib's auf die Spitze,
Vom Dampfschiff bis zum Schiff der Luft,
Flieg mit dem Aar, flieg mit dem Blitze;
Kommst doch nicht weiter, als — bis zur Gruft!

Drum seid bereit! —• Diese Seelenbereitschaft ist aber dann vorhanden,

wenn wir nach den Geboten Gottes leben, d. h. das Gebot der
Gottes- und Nächstenliebe treulich erfüllen; wenn wir uns der Tugend
befleissen und in allen Windungen und Wendungen des Lebens es
verstehen, den heiligen Willen Gottes anzubeten. —

Der göttliche Heiland will uns da durch die heiligen Sakramente
hilfreich zur Seite stehen. Da ist die hl. Beicht, die uns in allen
Witterungen der Seele aufrichten und retten will. Da ist ganz besonders
das Sakrament des Altares, wo Jesus selbst uns zur Seelenspeise sein
will, um uns für die Kämpfe des Lebens zu stärken. Wahrlich, Jesus
hat alles getan, um unsere Bereitschaft für sein letztes Kommen zu
ermöglichen! Und selbst diese letzte Lebensstunde will er uns noch
versüssen und uns die Trennung von dieser Welt erleichtern durch die hl.
Sakramente. So halte dich denn, o Seele, stets bereit, dann wird dir
einmal die letzte Stunde zur ewigen Freude werden!

Der Christ soll Grab und Tod nicht scheuen,
Er darf sich auf den Himmel freuen,
Ihn führet Gottes Vaterhand
Hinüber ins schöne Heimatland! — P. M. G. B.

©eôettfef bti t>et|ïocbcnen Abonnenten

Am 4. April starb in Gretzenbach (Sol.) der 82jährige alt Lehrer
Ferd. Hürzeler, Vater unseres H.H. P. Esso, Professor in Altdorf. —
Am 22. April verschied sei. im Herrn die 88jährige Wwe. Theresia

Doppler -Donteville, von Bättwil (Sol.), Mutter unserer Kirchensänger
Alfons und Erwin Doppler und ihrer Töchter Hedy u. Erna Doppler.

Am 29. April starb in Hofstetten Frau Hermina Stöckli - Stöckli im
71. Altersjahr. — Am 2. Mai starb in Aesch (Bld.) Hr. Fabrikant Josef

Vogel- Schmidlin, nachdem er im Frühjahr im Kreise der Familie sein
vollendetes 70. Altersjähr gefeiert und der Gnadenmutter einen Besuch
gemacht. — Herr gib ihnen die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte
ihnen.
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su nnd trug dein Dnrküter snt, Msckssrn 2n sein. Wscket slso! denn
ikr Misst nickt, MSNN der Dsnsvster kornint, ob SIN tobend oder NIN Mit-
tsrnsckt oder beiin Dsknensckrel oder sin Morgen. Or inöckte sonst
nnverrnntet kornrnen nnd enek scklstend sntretten. Wss ick suck ssge,
sage ick sllen: Wscket!" (Mark. 14, 331k)

Wskrkck, klsr genug gesprockene Worte der eMigen Weiskeit, die
sick suck iininer Mieder bestätigen, gerade in unseren Dsgen, Mo der
Mörder „Verkekr" jeden Dsg seins Opter tordert! Os ksnn kein Mensck
sagen: „Mir passiert nickts, ick gebe sckon sckt!" Os ist sckon Dlngsren
nnd Vorsicktigeren sis clir sin Unglück ?ngestosssn, so dass sis sick
selkst nickt Dsckensckstt gsken konnten, wie sllss so plötDick ksin!
Oenksn Mir nur sn cks so kantigen Unglücke ^n Wasser, 2N Dsnds nnd
in der Dntt!

Oskr ^n, o Msnsck! Ireib's snt cks Lpit^e,
Vorn Dsrnptsckitt kis ^nrn Lckitt der Dntt,
Okeg rnit kern tlcsr, tlisg rnit dein lZlit^s^
Donnnst dock nickt Meiter, sls — bis ?nr Orntt!

Drnrn seid bereit! —- Diese Lsslenbersitsckstt ist sber dsnn vorksn-
den, Msnn Mir nsck den Oeboten Oottes leben, d. k. dss Osbot der
Oottss- nnd Däckstenkebs trenkck srtnllen; Msnn Mir uns der Dngsnd
betleissen nnd in sllen Windungen und Wendungen des Debens es ver-
steken, den keikgsn Willen Oottss anzubeten. —

Der göttlicks Dsilsnd Mill uns ds dnrck die keikgsn Lskrsrnents
kiltrsick ^nr Leite steken. Ds ist die kl. Deickt, dis nns in sllen Wit-
ternngen der Leele sntrickten nnd retten Mill. Ds ist gsn? besonders
dss Lskrsrnent des Altares, Mo desns selbst nns xnr Leslenspeise sein
Mill, nin nns tür die Däinpte des Debens ?n stärken. Wskrkck, desns
kst slles getsn, urn unsere Dsreitsckstt tür sein letztes Doinrnen ?n er-
rnögkcken! llnd selbst diese letzte Debensstnnds Mill er nns nock vsr-
snssen nnd nns die Drennnng von dieser Welt srleiektern dnrck die kl.
Lskrsrnents. Lo kslte dick dsnn, o Leele, stets bereit, dsnn Mird dir
einrnsl die letzte Ltnnde ?nr SMigen Orends Merden!

Der Okrist soll Orsb nnd Dod nickt sckenen,
Or dsrt sick snt den Diinrnel trenen,
Ikn tnkrst Oottes Vsterksnd
Hinüber ins scköne Deirnstlsnd! — O. M. O. D.

Gedenket der verstorbenen Abonnenten

^.IN 4. /tpril stsrb in Oret^enbsck (Lol.) der 82jskrige slt Dekrer
Oerd. Onr^eler, Vster unseres D.D. D. Dsso, Orotessor in TDtdort. —
l^in 22. ^.pril versckied sei. irn Derrn die 88jäkrlgs WMe. Dkeresis
D o x> p l e r - Dontsvllle, von DättMil (Lol.), Mnttsr unserer Direksnssn-
gsr ^.ltons nnd OrMin Dopplsr nnd ikrer Döckter Ded^ n. Orns Dopplsr.
^.rn 23. ^.pril stsrb in Dotstetten Orsn Derinins L t ö c k l i - Ltöckk irn
71. T^ltsrsjskr. — T^rn 2. Msi stsrb in TWsck (Old.) Dr. Osbriksnt doset

Vogel- Lckinidkn, nsckdern er irn Orükjskr irn Dreiss der Osinike sein
vollendetes 7l). ^.Itersjskr geteiert nnd der Onsdeninntter einen Desnck
gernsckt. — Derr gib iknen die SMige linke nnd dss eMige Dickt lsnckte
iknen.
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FINGSTFEUER

Im dritten Jahre der öffentlichen Wirksamkeit schickte sich Jesus
an, mit seinen Jüngern aus Galiläa durch Samaria zum Laubhüttenfest
nach Jerusalem zu gehen. Vorausgehende Boten kamen in ein Dorf der
Samariter, um für seine Aufnahme alles vorzubereiten. Aber o weh!
Sie wollten von Jesus nichts wissen und nahmen ihn nicht auf, weil er
zur Anbetung nach Jerusalem gehen wollte, und nach ihrer Meinung
Gott auf dem Berge Garizim anzubeten war.

Als seine Jünger Johannes und Jakobus diese Widerspenstigkeit
sahen, sprachen sie (in heiligem Zorn): „Herr, willst du, so sagen wir, dass
Feuer vom Himmel falle und sie verzehre!" — Jesus aber wandte sich
um, verwies es ihnen und sprach: „Ihr wisset nicht, wessen Geistes ihr
seid. Der Menschensohn ist nicht gekommen, Seelen zu verderben,
sondern selig zu machen." Und sie gingen in einen andern Flecken. (Lub.
9, 54 u. 55.)

Christus sagte wohl selbst: „Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde
zu senden, und was will ich anderes, als dass es brenne." (Luk. 12, 49.)
Aber was meinte er damit für ein Feuer? Das Feuer der Gottes- und
Nächstenliebe, nicht das Feuer des Zornes und der Rachsucht. Wie
scharf hat er doch das Hauptgebot betont und erklärt: „Daran wird man
erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr einander liebet." (Joh.
13, 34.)

In schonender und wohltuender Liebe ging Jesus wie ein guter Hirt
den verlorenen Schäflein Israels nach, um Seelen zu retten vor dem ewigen

Verderben; er ging sogar freiwillig für sie in den Tod und opferte
sein Leben, damit sie das Leben haben, das Leben der Gnade und Kindschaft

Gottes, und zum ewigen Leben gelangen. Scheinbar unterliegt
er bei seiner Opferliebe am Kreuze dem Neid und Hass der Juden. Aber
auch am Schandpfahl des Kreuzes ruft er kein vernichtendes Feuer auf
sie herab, sondern leidet, sühnt und betet für sie bis zum letzten
Blutstropfen aus unendlicher Liebe, um sie zur Gegenliebe zu gewinnen, zum
Feuer wahrer Gottesliebe. Solche Liebe bedeckt eine Menge von Sünden,

wie uns das Beispiel der reumütigen Magdalena und des rechten
Schächers zeigt.

Solche Liebe hat die Lehre und das Beispiel Jesu, sein Opfertod und
seine glorreiche Auferstehung in den Aposteln und Jüngern Jesu gezeitigt.

Sie erreichte ihren Höhepunkt in der würdigen Vorbereitung auf
das Pfingstfest und der Herabkunft des Heiligen Geistes. Mit Maria,
der Mutter Jesu, verharrten sie einmütig neun Tage lang in demütigem
und reumütigem Gebet, und siehe da, jetzt lodert nicht Zorn, sondern
heiliges Pfingstfeuer, Feuer der Gottes- und Nächstenliebe in ihnen auf,
göttliches Feuer, das nicht versengt, sondern aufhellt, ignis divinus, no.
comburens, sed illuminans, ein Feuer, das nicht verzehrt, sondern leuchtet,

ignis non consumens, sed lucens, wie es schön ein Responsorium des
Breviers vom Donnerstag nach Pfingsten sagt.
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Im dritten dakre der öilentlicken Wirksamkeit sckickts sick dssns
an, mit seinen düngern ans (dalilaa dnrck Lamaria 2:nm Landküttenlest
nack dernsalem 2n geken. Voransgeksnde Loten kamen in ein Dort der
Lamariter, nin lür seine ^.nlnakme alles vor^ndereiten. i^.der o wek!
Lie sollten von desns nlckts wissen nnd nakmsn ikn nickt ant, weil er
2nr àketnng nack dernsalem geken wollte, nnd nack ikrsr lVlelnnng
Dott ant dem Lergs Darl^im an^ndeten war.

^1s seine dünger dokannss nnd dakodns diese Widerspenstigkeit sa-
ken, spracken sie (in keiligsm 2orn): „Herr, willst à, so sagen wir, dass
Lsnsr vorn Limmel lalle nncl sie ver^skre!" — desns adsr wandte sià
nin, verwies es ilrnen nnd sprack: „Ilrr wisset nlckt, wessen (delates lkr
seid. Der lLensckensokn ist nickt gekommen, Leelen 2N verderken, son-
dern selig 2N macken." lind sie gingen in einen andern Dlscken. (Lnk.
9, 54 n. 55.)

Lkristus sagte wokl seldst: „Ick din gekommen, Lener ant die Lrde
?n senden, nnd was will ick anderes, als dass es drenne." (Lnk. 12, 49.)
.-^.ker was meinte er damit tnr sin Lener? Las Lsner der Llottes- nnd
kläckstenlieds, nickt das Lener des Zornes nnd der Lacksnckt. Wie
sckarl kat er dock das Lanptgedot ketont nnd erklärt: „Daran wird man
erkennen, dass ikr meine dünger seid, wenn ikr einander lisdet." (dok.
13, 34.)

In sckonender nnd wokltnendsr Liede ging desns wie ein gnter Lirt
den verlorenen Lckällein Israels nack, nin Leelen ^n retten vor dem ewi-
gen Verdenken; er ging sogar lreiwilllg Inr sie in den Lod nnd oplsrts
sein Ledsn, damit sie das Leken kaben, das Lsken der kdnade nnd Lind-
sckalt (lottes, nnd ^nm ewigen Ledsn gelangen. Lcksindar nnterlisgt
er del ssiner Opisrlieds am Lren^e dem kleid nnd Lass der dnden. ^dsr
anck am Lckandplakl des Lrsn^es rntt er kein vsrnicktendes Lensr ant
sie kerad, sondern leidet, süknt nnd ketet iür sis dis ?nm letzten Lints-
troxüen ans nnendlicker Liede, nm sie?nr (legenlisds ^n gewinnen, ?nm
Lsnsr wakrer Dotteslieds. Lolcks Liede dedeckt eine lVlenge von Lün-
den, wie nns das Leispiel der reumütigen lVlagdalsna nnd des reckten
Lckäckers ^eigt.

Lolcks Liede kat die Lekre nnd das Lsispiel dssn, sein Oplertod nnd
seine glorreicks àlersteknng in den Aposteln nnd düngern dssn ge?si-
tigt. Lie srreickte ikren Lökepnnkt in der würdigen Vordsreitnng anl
das LIingstlest nnd der Leradknnlt des Leillgsn (leistss. lVlit lVlaria,
der lVIntter desu, vsrkarrten sie einmütig nenn Lage lang in demütigem
nnd reumütigem (ledet, nnd siske da, jet?t lodert nickt 2orn, sondern
keiliges Llingstlener, Lener der (lottes- nnd kläcdstsnlieds in iknen ant,
gottlickes Lener, das nickt versengt, sondern anikellt, ignis divinns, no.
comdnrens, sed illuminans, ein Lener, das nickt ver?ekrt, sondern lenek-
ist, ignis non consnmens, sed lncens, wie es sckön ein Lssponsorinm des
Lreviers vom Donnerstag nack Liingstsn sagt.
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In den Aposteln und Jüngern Jesu hat das Pfingstfeuer wunderbar
gewirkt. Es hat sie gereinigt von ihren falschen Vorstellungen und
Erwartungen des Messias, gereinigt von ihrer Eigenliebe, von Selbstsucht
und Ehrsucht; der Heilige Geist hat sie geheiligt vom Rost der Sünde,
von bösen Neigungen und Leidenschaften; er hat sie wunderbar erleuchtet

in den Wahrheiten des Glaubens und den Pflichten ihres Berufes;
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In den Aposteln und lungern Issu kat das klingstleusr ^vunderkar
gewirkt. ^s kut sis gereinigt von ikrsn Islscken Vorstellungen und L!r-
Wartungen des lVlessins, gereinigt von ikrer kigenlieke, von Selkstsuckt
und klrrsuckt^ der Heilige Lleist lrst sis gekeiligt vorn kost der Sünde,
von kosen klsigungen und keidsnseksltsn; en lrnt sis wunderkar srleuclr-
ist in den V^skrlreitsn des tdlaukens und den ?Ilicktsn ikres lZsrutss^

173



er hat sie gestärkt zu treuer Nachfolge Jesu und unerschrockener Seel-
sorgsarbeit bis zum Opfer ihres Lebens.

Möchte doch solcher Pfingstgeist herrschen in der Welt und solches
Pfingstfeuer die Seelen der Menschen erfüllen. Dann würde Ruhe und
Friede wiederkehren in Familie und Staat und unter die Völker. Dass
es geschehe, lasst uns immer wieder beten: Sende aus deinen Geist und
alles wird neu erschaffen werden und du wirst das Angesicht der Erde
erneuern. P. P. A.

ä&enuße ûie nnge&otenc <£noôc

Als der göttliche Heiland von den Toten auferstanden war, bereitete
er, nebst seiner treuen Mutter, in erster Linie der btissenden Magdalena
die grosse Freude des Wiedersehens. Die Büsser, die bekehrten Sünder,
haben also beim Heiland den Vortritt, denn also spricht Lukas im 15.

Kap. Vers 7: „Ich sage euch, im Himmel herrscht mehr Freude über
einen einzigen Sünder, der Busse tut, als über neunundneunzig Gerechte,
die der Busse nicht bedürfen." Nicht als ob der Himmel sich nicht
freute über 99 Gerechte, doch sicher, aber diese sind gerettet für alle
Zeit, während dem der arme Sünder in grosser Gefahr lebt, ewig
verloren zu gehen, und jetzt zufolge seiner Busse gerettet ist. Darüber freut
sich der ganze Himmel, dass wieder eine Seele mehr gerettet ist.

Also der Magdalena erschien der auferstandene Heiland zuerst,
dann dem reumütigen Petrus, hernach den Aposteln und Emmausjün-
gern und zuletzt einer grossen Schar Jünger auf dem Berge, wie er
vorher gesagt. Dem Judenvolk ist er aber nicht ein einziges Mal
erschienen. Was hätte eine solche Erscheinung doch unter Umständen
für eine grosse Wirkung gehabt? Wohl wären manchen die Augen
aufgegangen, mancher hätte seinen Unglauben und sein gottloses Verhalten
eingesehen und bereut. Aber Christus würdigt das Judenvolk auch nicht
einer einzigen Erscheinung. Auch bei seiner glorreichen Himmelfahrt
durfte nur die treu ergebene Schar der Apostel und Jünger anwesend
sein.

Wir fragen uns: warum jetzt wohl diese Zurückhaltung des
Auferstandenen? Drei Jahre lang hat sich der Heiland abgemüht durch Gebet

und Arbeit, durch Lehre und Beispiel, durch Wunder und Liebeswerke

ohne Zahl, das Judenvolk zur Bekehrung zu bringen. Er
beschränkte seine Tätigkeit fast ausschliesslich auf das auserwählte Volk
Gottes, das bestimmt war, Träger und Vermittler des Erlösungswerkes
Christi für die Heiden zu werden. Aber alle seine Bemühungen und
Opfer waren umsonst. Der schmachvolle Kreuzestod war alles, was die
verstockten Juden dem Messias zu bieten hatten. Fort mit ihm, ans
Kreuz mit ihm, schrie das ganze Volk; „wir wollen nicht dass dieser
über uns herrsche" (Luk. 19, 4). Jetzt war die Zeit der Gnade vorüber.
Christus überliess sein undankbares Volk der göttlichen Gerechtigkeit;
sie liess nicht lange auf sich warten. 37 Jahre nach der Auferstehung
Christi wurde Jerusalem dem Erdboden gleichgemacht und das Juden-
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sr bat sis gestärkt 2U treuer lüacbtolgs àssu unà unerscbrockener Leel-
sorgsarbeit dis ^urn Opter ibres Lebens.

lVlöcbts àoà solcber Ltingstgeist berrsàen in. àer IVelt unà solcbss
Ltingstteuer àis Leelen àer lVlenscben ertüllen. Oann wûràs Lube unà
Lrisàs wieàerkebren in Larnilie unà Ltaat unà unter àie Völker. Dass
es gesàebe, lasst uns irnrner wieàsr beten: Lenàs sus deinen Osist unà
alles wird neu erscbatten werden unà à wirst àas Tkngesicbt àer Lràs
erneuern. L. 7V

Äenuke öle niigeboimc Omâe
T^ls àer göttlicbe Heiland von àen Lotsn auterstanàsn war, bereitste

sr, nebst ssiner treuen lVlutter, in erster Linie àer bûssenàen lVtagàalsna
àie grosse Lreuàe àes IVieàersebsns. Oie Lüsser, àie bekebrten Lûnàer,
babsn also beirn Lsilsnà àen Vortritt, denn also spricbt Lukas iin 15.

Lap. Vers „led sage eucb, irn LirninsI bsrrscbt rnsbr Lreuàe über
einen einzigen Zünder, àer Lusse tut, sis über neununàneuràg Osrscbte,
àis àer Lusse niât beàûrten." bliebt sis ob àer Llirninel sià niât
treute über 39 Oerecbte, àocb sicbsr, aber àisse sinà gerettet tür site
^eit, wâbrenà àsrn àer arrne Lûnàer in grosser Ostabr lebt, ewig ver-
ioren 2U geben, unà ^st?t ^utolge seiner Lusse gerettet ist. Oarübsr treut
sià àer gan?e Lirnrnsl, àsss wieàer eine Reels rnsbr gerettet ist.

álso àer lVlagàalena ersàien àer auterstanàens Lleilanà Zuerst,
àsnn àern rsurnütigen Letrus, bernaà àen Aposteln unà Lrninausjün-
gern unà ?:ulet?t einer grossen Làar düngsr sut àern Lerge, wie er
vorder gessgì. Dein àuàenvolk ist er aber niât ein sinniges iVisi sr-
sàienen. IVas bätte eine soiàe Lrsàeinung àoà unter Llinständen
tür eins grosse IVirkung gsbabt? IVobl wären rnancbsn àis TKugen sut-
gegangen, rnsnàer batte seinen Onglauben unà sein gottloses Verbalten
eingessben unà bereut, Tiber Obristus wûràigt das àuàenvolk aucb niât
einer einzigen Lrscbsinung. àà bei seiner glorreiàsn Lirnrnsltsbrt
àurtte nur àie treu ergebene Làsr àer Apostel unà àunger snwesenâ
sein.

tVir trsgen uns: wsruin jst^t wobl àiese ^urückbaltung àes Tiuter-
stsnàsnen? Orsi àabrs lsng bst sià àer Heilanà sbgsrnübt àurcb Os-
bst unà àbeit, àurà Lebre unà Beispiel, àurcb tVunàer unà Liebes-
werke obns ^abl, àss àuàenvolk ?ur Leksbrung 2u bringen. Lr be-
sàrânkte seine Lätigkeit tast aussàliesslicb sut àss auserwäblte Volk
Oottes, àss bestiinrnt war, Lrâger unà Vsrinittler àes Lrlösungswerkss
Obristi tür àie Lleiàen ^u weràen. Tiber aile seins Lernübungen unà
Opter waren urnsonst. Oer scbrnacbvolls Lrsu^estoà war alles, was àie
verstockten àuàen àern lVlessias ?u bieten batten. Lort init ibin, ans
Xreu^ rnit lbrn, scbrie àas gan?e Volk; „wir wollen nicbt àass àieser
über uns berrscbe" (Luk. 13, 4). ààt war àis 2eit àer Onaàe vorüber.
Obristus überliess sein undankbares Volk àer göttlicbsn Osrecbtlgkeit;
sie liess nicbt lange aut sià warten. 37 àabre nacb àer àtsrstsbung
Obristi wuràe àerusalern àern Lràbvàen gleicbgsrnacbt unà àas àuàen-
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volk in alle Welt zerstreut und irrt heute ohne Priester und Altar umher;

es hat die Zeit der Heimsuchung nicht erkannt, die angebotene
Gnade nicht benützt.

Was können und sollen wir Christen daraus lernen? Gott bietet
jedem Menschen und jedem Volk eine bestimmte Zeit der Gnade und
Barmherzigkeit an, es ist die Zeit unseres Erdenlebens, es sind gesunde
und kranke, gute und böse Tage, Tage der Freude und der Trauer, des
Glücks und des Unglücks, sonnige Ruhe- und strenge Arbeitstage.
Benützt man sie nicht zur Ehre Gottes und seinem Seelenheil, dann kommt
die göttliche Gerechtigkeit zum Wort. Wenn die Zeit der Gnade
vorüber, gibt es kein Erbarmen mehr, dann wird einem jeden vergolten
nach seinen Werken, nach strenger Gerechtigkeit.

Benützen wir also die Gnadenzeit, die uns Gott zugemessen, sie geht
rasch vorüber und kehrt nicht mehr. Jeden Tag, den wir am Morgen
gesund antreten können, sollen wir als Gnadentag betrachten, als
Geschenk Gottes, an dem wir für das eine Notwendige, für das Heil der
Seele arbeiten sollen. Vielleicht morgen schon ist unsere Gnadenzeit
zu Ende, die dann nimmer wiederkehrt; wenn der Baum umgehauen ist,
bringt er keine Früchte mehr, wenn wir gestorben, können wir nichts
mehr tun für unser Seelenheil! Darum die Mahnung: „Wirket so lange
es noch Tag ist, denn es kommt die Nacht (der Tod), da niemand wirken
kann." (Joh. 9, 4.) P. P. A.

Glaube

Als Napoleon III. 1851 durch einen Staatsstreich die Macht an sich
riss, war ihm alles daran gelegen, den einflussreichen Redaktor der
katholischen Zeitung „Univers", Louis Veuillot, auf seine Seite zu
ziehen. Ein besonderer Abgesandter musste diesem die kaiserliche
Anerkennung für seine Tätigkeit aussprechen und ihm zugleich die Stelle
eines Staatsrates mit einem Jahresgehalt von 25,000 Francs anbieten.
Veuillot, der persönlich arm, für eine grosse Familie zu sorgen hatte,
schlug das Anerbieten unbedenklich und entschieden aus. „Und warum
wollen Sie denn nicht?", erkundigte sich der Abgesandte. — „Deshalb",
antwortete der wackere Redaktor, „weil ich die Unabhängigkeit meiner
Feder und meines Gewissens bewahren will!" — Da ihm den Sendling
drohte: „In diesem Falle wird der Kaiser Ihre Zeitung unterdrücken und
was bleibt Ihnen dann noch übrig?" — „Mein Glaube, mein Gewissen
und meine fünf Kinder" erwiderte stolz Veuillot.

Das ist eine wahrhaft ritterliche, charaktervolle Antwort, würdig
eines Mannes voll lebendigem Glauben.

tmfad)
Als das Haupt der während der französischen Revolution

neugegründeten Religionsgemeinschaft der Theophilanthropen, La Révellère
Lepeaux, einmal bei Barros sich über seine Misserfolge beklagte und um
Rat fragte, was er tun solle, meinte dieser trocken: „Das ist sehr einfach;
wenn Sie denselben Erfolg haben wollen, wie Jesus von Nazareth, lassen
Sie sich am Freitag ans Kreuz schlagen, und schauen Sie, dass Sie am
Sonntag wieder auferstehen!" — Wirklich sehr einfach!
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Volk in alle Melt Zerstreut unà irrt keute okne Briester unà àltsr um-
ker; es kat àie 2eit àer Beimsuckung nickt erkannt, àie angebotene
(Enacts nickt benütZt.

Mas können unà sollen wir Lkristen àaraus lernen? Bott kistst
^eàem klsnscken unà z'sclem Volk eins bsstirninte ^sit clsr Bnaàe unà
IZarmkerZigksit an, es ist clis 2eit unseres Brclsnlsbens, es sinà gesunàe
nncl kranke, gute unà böse ?ags, Bags clsr Breuàe unk <ler Iraner, cles

(Glücks nncl cles Unglücks, sonnige Büke- nncl strenge Arbeitstage. Be-
nütZt rnan sie nickt Zur Bkrs Qottss nncl ssinsrn Lsslenkeil, clann kornint
clis göttlicke Bsrscktigksit Zum Mort. Menn àie 2eit àer Bnaàe vor-
über, gibt es kein Brbarmen mekr, clann wirà einem zsàsn vergolten
nack seinen Merken, nack strenger Berecktigkeit.

Benutzen wir also clie BnaàenZeit, clie nns Bott Zugemessen, sie gekt
rasck vorüber uncl kekrt nickt rnekr. àeàen Bag, àen wir arn klorgsn
gesuncl antreten können, sollen wir als Bnaclentag betracktsn, als Be-
scksnk Bottes, an clein wir tür clas eins Botwenàige, tür clas Beil clsr
Leele arbeiten sollen. Vielleickt rnorgsn sckon ist unsers BnaclsnZsit
ZU Bncle, clis clann nirnrnsr wieàsrkskrt; wenn àer lZaurn urngekanen ist,
bringt er keine Brückte rnekr, wenn wir gestorben, können wir nickts
rnekr tun tür unser Seelsnkeil! Oarum clie klaknung: „Mlrkst so lange
es nock "lag ist, clsnn es kornrnt clie Backt (àer Bocl), cla niernancl wirken
kann." (àok. 3, 4.) B. B.

Lebmüiger Glaube

?Bs Bapoleon III. 1851 àurck einen Ltsatsstreick clis lVIackt an sick
riss, war ikrn alles claran gelegen, clsn sintlussrsicken Bsclaktor àer ka-
tkoliscksn Leitung „Univers", Bouis Veuillot, aut seine Leite ZU

Zieksn. Bin bssonclersr /i.bgesanàtsr nrussts àiesem clis kaiserlicks à-
Erkennung tür seine Bätigkeit ausstrecken uncl ikrn Zugleick àie Ltells
eines Ltaatsratss mit einem Bakresgskalt von 25,008 Brancs anbieten.
Veuillot, cler persönlick arm, tür eins grosse Bamilis Zu sorgen katte,
scklug àas Anerbieten unbsclenklick uncl entsckisclsn aus. „Bncl warum
wollen Lie clsnn nickt?", erkuncligte sick cler ^.bgssanclts. — „Osskalb",
antwortete cler wackere Bsclaktor, „weil ick clis Bnabkängigkeit meiner
Bsàer uncl meines Bewissens bewakren will!" — Da ikm àen Lsnàling
clrokte: „In àiesem Balle wirà clsr Baiser Ikre Wertung unteràrûcksn uncl
was bleibt Iknen clann nock übrig?" — „klein Blsube, mein (Gewissen
uncl meine tünt Binclsr" erwiàsrts stolZ Veuillot.

Bas ist eine wakrkatt rittsrlicke, ckaraktervolls Antwort, wûràig
eines klannes voll lebencligsm Blauben.

Lehr einfach

^.ls clas Baupt àer wâkrenà àer tranZösiscksn Bevolution neuge-
grûnàeten Beligionsgemeinsckatt àer Bkeopkilantkropen, Ba Bsvellsre
Bepeaux, einmal bei Barros sick über seine klissertolge beklagte unà um
Bat trsgte, was er tun solle, meinte clieser trocken! „Bas ist sekr eintack;
wenn Lie cZenselbsn Brtolg kabsn wollen, wie üssus von BaZaretk, lassen
Lie sick am Breitag ans BreuZ scklagen, unà sckausn Lie, class Lie am
Lonntag wieclsr auterstsken!" — Mirklick sekr eintack!
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Ißt Jüngling om ^cticiùKucg
Schon oft hat sich ein volljähriger Jüngling gefragt: Was soll ich

für einen Beruf wählen, was soll ich für ein Handwerk lernen? Studieren

mag' ich nicht, ich habe zu wenig Talent und Freude für höhere
Schulen, um Lehrer, Advokat oder Priester zu werden; ich habe auch
kenie Lust zu heiraten; die Verantwortung für Kinder und Familie ist zu
gross. Am liebsten würde ich in ein Kloster gehen, um Laienbruder zu
werden, um abgeschieden von der Welt Gott zu dienen und die Seele zu
retten. Im Kloster kann ich am sichersten meine religiösen und beruflichen

Pflichten erfüllen; da werde ich den Weg der Tugend und
Vollkommenheit gelehrt, da hilft man mir durch Wort und Beispiel zur Liebe
Gottes und des Nächsten, da stehen mir viele Gnadenmittel zur Verfügung;

man lässt mir Zeit zum Gebet, zur Mitfeier der hl. Messe, zum
Sakramenten-Empfang; man übt sich in der Selbstverleugnung und Ab-
tötung der bösen Neigungen; man tut Busse für eigene und fremde Sünden

und hilft mit an der Rettung armer Sünder in der Welt; man sammelt

täglich neue Verdienste für die Ewigkeit, welche kein Rost und
keine Motten verzehren.

Mit den religiösen Arbeiten wechselt die Handarbeit. Auch das Kloster

braucht und sucht Arbeiter, die ein Handwerk gelernt. Da heisst es
nicht bloss Zimmer machen und Schuhe putzen oder Tisch decken oder
den Pförtner machen. Da gibt es viele Arbeiten in Küche und Keller,
in Garten und Werkstatt, wie Schreiner, Schuster, Schlosser, Elektriker,
Koch, Schneider, Gärtner usw., je nach Talent und Fähigkeit. Glaubst
du also berufen zu sein fürs Klosterleben, so lerne irgend ein Handwerk
und du findest leicht Aufnahme in ein Kloster. Aber vorher berate dich
mit deinen Eltern und einem erfahrenen Welt- oder Ordenspriester, ganz
besonders besprich dein Anliegen mit dem Herrgott in eifrigem Gebet,
auf dass du den Willen Gottes erkennest. Schaff dir die Ordensregel
eines bestimmten Klosters an oder schau dir das Leben der Ordensbrüder
an, damit du einen kleinen Begriff von ihrem Tagewerk bekommest.
Dann wähle das, was du wünschest auf dem Sterbebett gewählt zu
haben. P. P. A.

(LKcötilüiflßs Reiben ccarftlf
Die heilige Rosa sagte: „Man erlangt die Gnade Gottes nicht ohne

vorhergehendes Leiden. Trübsal über Trübsal muss über uns kommen,
damit wir zur innigsten Teilnahme an der göttlichen Natur, zur
Herrlichkeit der Kinder Gottes, zur vollkommenen Schönheit der Seele
gelangen. O wenn die Menschen wüssten, was die Gnade sei, welche
Schönheit, welchen Adel, welche Schätze, Kostbarkeiten und Freuden
sie in sich enthält, sie würden wetteifern, recht vieles zu leiden, sie
würden mit freudigem Herzen Gott um Widerwärtigkeiten, Verfolgungen,

Krankheiten und Peinen bitten, um den reichen Gewinn der Gnade
zu erlangen. Durch heilige Geduld kauft man diese Ware ein."

Kommt darum, ihr lb. Kranken, recht zahlreich zum Krankentag
nach Mariastein. Durch Mariens mächtige Fürbitte wird euch vom
göttlichen Kinderfreund reiche Gnade und Hilfe zuteil für Leib und Seele,
wenn ihr vertrauensvoll darum bittet.
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Ill Wnglmg am LchÄemg
Lckon ott kat sick sin volljäkriger dnngling getrsgt: Mas soll là

lili- einen Lernt waklen, vas soll là Mr ein Randverk lernen? Ltndie-
ren inag' ià nickt, ick kake ^n venig latent nnd Rrsnde tnr kökere
Lcknlsn, nrn Oekrer, Advokat oder Priester 2N werden; ià linke anck
kenie Oust 2N keirsten; die Verantvortung tnr Rinder nnd Rainilie ist 2N
gross. ^.in liekstsn vnrds ick in ein Rloster gsken, nin Oaienkrnder ^n
vsrdsn, nrn akgesckiedsn von der Melt Oott 2N dienen nnd die Lsele ^n
retten. Irn Rloster kann ick arn sickersten rnsine religiösen nnd kernt-
licken Rtlickten ertüllsn; da verds ick den Meg der lugend nnd Voll-
konnnenkeit gelekrt, da kiltt rnsn rnir dnrck Mort nnd Beispiel ?nr kieke
Oottes nnd des Räckstsn, da steken rnir viele Onadenrnittel 2nr Vertu-
gnng; rnan lässt rnir ^eit ?nrn Oskst, ?nr Mitteier der kl. Messe, 2nrn
Lakrainenten-Rrnptang; inan nkt sick in der Lelkstvsrlengnnng nnd ^.k-
tötnng der kössn Reignngsn; rnan tnt lZnsss tnr eigene nnd trernde Lnn-
den nnd kiltt init an der Rettung ariner Zunder in der Melt; rnan sarn-
rnslt täglick nsne Verdienste tnr die Rvigksit, velcks kein Rost nnd
keine Motten ver^skren.

Mit den religiösen àkeiten veckselt die Randarkeit. ^.uck das Rio-
ster kranckt nnd snckt àkeiter, die ein Randvsrk gelernt. On keisst es
nickt kloss ^irnrner rnacken nnd Lcknke putzen oder lisck decken oder
den Rtörtnsr rnacken. On gikt es viele àksiten in Rücke nnd Relier,
in Oarten nnd Msrkstatt, wie Lckreiner, Lcknster, Lcklosser, Elektriker,
Rock, Lcknsider, Oärtnsr nsv., je nack latent nnd Räkigkeit. Olankst
du also kernten ?n sein tnrs Rlostsrleken, so lerne irgend ein Randvsrk
nnd dn tindest leickt /i.ntnakrne in sin Rloster. ^.ker vorker kernte dick
init deinen Ottern nnd sinsrn ertakrenen Melt- oder Ordenspriester, gan?
kssonders kssprick dein Anliegen init dein Rerrgott in eitrigein Oeket,
nut dass du den Millen Oottes erkennest. Lckatt dir die Ordensregel
eines kestirnrnten Rlosters an oder sckan dir des keksn der Ordenskrnder
an, dsrnit du einen kleinen Rsgritt von ikrein lagevsrk kekonrrnest.
Oann väkls das, vas du vünsckest ant denn Lterkskett geväklt ^n ka-
den. R. R.

Geduldiges -Leiden erwirkt Gnade
Oie keilige Rosa sagte' „Man erlangt die Onade Oottes nickt okne

vorksrgeksndes Beiden. lrnksal nker lrnksal rnnss nker uns kornrnsn,
darnit vir ?nr innigsten leilnakrne an der göttlicken Ratnr, 2nr Herr-
lickksit der Rinder Oottes, ?nr vollkornrnsnen Lckönksit der Lesle gs-
langen. O vsnn die Menscken müssten, -was die Onade sei, velcke
Lckönksit, velcken ^.del, velcke Lckät^e, Rostkarkeiten nnd Orenden
sie in sick entkält, sie würden vetteitern, reckt vieles 2n leiden, sie
vnrden init trendigein Herren Oott nrn Midervärtigksiten, Vertolgnn-
gen, Rrankksiten nnd Reinen kitten, nrn den rsicksn Oevinn der Onade
2N erlangen. Onrck ksilige Oednld kantt rnan diese Mars sin."

Rornrnt darnrn, ikr lk. Rrsnken, reckt ^aklreick ^nin Rrsnkentag
nack Mariastein. Onrck Mariens rnäcktigs Rnrkitte ^vird enck vorn gött-
licken Rindertrsnnd rsicke Onade nnd Rilts enteil tnr keik nnd Lesle,
^vsnn ikr vertrauensvoll darnrn kittet.
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Zagend die kleine Gefolgschaft des Herrn,
Seine verstörte Gemeinde,

Bangt im verschlossenen Abendmahlssaal
Vor den Gewalten der Feinde.

Siehe, da brauset der pfingstliche Sturm,

Feurige Zungen entflammen;
Loderndes Feuer vom Heiligen Geist

Siehe, Dränget die Jünger zusammen.

Und über jede der Stürme sich hebt
Leuchtend ein Funke der Gluten;
Und in das Sinnen und Sehnen der Schar

Strömen die mächtigen Fluten.

Wunder der Gnade sich senken herab,

Nicht mehr die Sprachen sich spalten.

Alles geeint ist im Heiligen Geist,

Alles gestärkt durch sein Walten.

Sturm Zweifel und Zagen zerstieben im Sturm,

Herrlich die Zeugen sich heben;

Weit ist die Pforte geöffnet der Welt,
Zeugnis der Wahrheit zu geben.

Sieghaft sie ziehen über Länder und Meer,

Pfingstlicht erglänzt ihren Wegen;
Siebenfach schimmert geheiligter Strahl,

Brennend in pfingstlichem Segen.

Und die erhabene Mutter des Herrn,
Freundin und Fürstin der Boten;

Sie, die inmitten der Jüngerschar stand,

Während die Pfingstflammen lohten.

Sie wird zum Schutz ihre helfende Hand

Ueber die Bittenden breiten;
Wird die Apostel durch Wüste und Meer

Sicher zum Ziele geleiten.

da

brauset

der

pfingstliche

Maria Pohl
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^ngsnä äis kleine Lskolgseknkt äss blsrrn,
Leins vsrstörts Qsmsinäs,

Lsngt im vsrscklosssnsn /tbsnànklssssl
Vor äsn Lispelten äsr ?sinäs,

Lisks, äs brnnsst äsr pkingstlicks Ltnrm^

penrlgs ^nngsn sntklsmmsn!
koäsrnäss psusr vom läsiligsn Qsist

8ie1ie, vrângst äis äüngsr ?!usnmmsn,

flnä über jsäs äer Ltürme sick ksbt
ksuektsnä sin ?unks äsr Linien!
klnä in äss Linnen nnä Lsknsn äer Lcksr
Ltrömen äis mâcktigsn blnten,

KVunäsr äsr Llnnäs sick senken ksrnb,
flickt mskr äis Zprncksn sick spslten,
tkllss geeint ist im läsiligsn <Lsist,

tklles gestärkt änrck sein selten.

^vsiksl nnä ^ngsn Zerstieben im Lturm,

ffsrrlick äie beugen sick kebsn!
Weit ist äis Pforte geöffnet äsr V/sIt,
^sngnis äsr K/V'nkrkeit ?n geben.

Lisgknkt sie xisksn über bânàer nnä bäesr,

pkingstlickt erglänzt ikrsn Vsgsn!
Lisbenksck sckimmsrt gskeiligtsr LtrskI,
krsnnsnä in plingstlicksm Legen,

klnä äis erknbsns Kfntter äss läsrrn,
brsnnäin nnä Fürstin äer Koten!

Lis^ äis inmitten äer änngsrscksr stnnä,

V/äkrsnä äis pfingstilemmsn lokten.

Lis virä ^nm Lckut? ikrs keltsnäs blnnä

Kleber äis Littsnäsn breiten!
V/irä äis tkpostsl änrck KVnsts nnä bäesr

Lieber ?nin ^isls geleiten.

brauset

der

pônAStliàe

IVlnrie ?okl
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Soin Ärlein on Oct üiimmclapfortc
Ein armes, frommes Bäuerlein war gestorben und kam vor die

Himmelspforte. Kurze Zeit vor ihm kam auch ein reicher, vornehmer Herr
dahin, und hoffte eingelassen zu werden, weil er immer gerecht und
gottesfürchtig gewesen und den Armen viel Gutes getan. Da kam der
heilige Petrus mit dem Himmelsschlüssel, öffnete die Pforte und liess
den vornehmen Herrn herein; das Bäuerlein aber hatte er, wie es schien,
noch nicht bemerkt, liess es stehen und machte die Pforte wieder zu.
Da hörte das Bäuerlein, wie drinnen im Himmel beim Eintritt des frommen

Herrn ein grosser Jubel entstand und von den Engeln musiziert
und gesungen wurde. Als es endlich wieder stille war, klopfte das
Bäuerlein, und der heilige Petrus kam, machte die Pforte auf und liess
es gern in den Himmel hinein. Da meinte das Bäuerlein, es werde jetzt
auch ein Jubel im Himmel sein und musiziert und gesungen werden.
Aber es blieb alles still. Wohl wurde es mit Liebe aufgenommen und
die Engel kamen ihm mit Freuden entgegen, aber gesungen hat
niemand. Da fragte das Bäuerlein den heiligen Petrus, warum man bei
ihm nicht singe und jubiliere, wie bei dem reichen Herrn; „es scheint",
sagte es, „im Himmel geht es auch parteiisch zu wie auf Erden." —
„Nein, wahrlich nicht", antwortete der heilige Petrus, „du bist uns so
lieb, wie alle andern und wirst alle himmlischen Freuden gemessen wie
der reiche Herr und eher mehr, als weniger, weil du auf Erden arm warst
aus Liebe zu Jesus und Not und Entbehrung gottergeben littest; aber
sieh, so arme Bäuerlein wie du, kommen alle Tage in den Himmel, dass
aber reiche Herren in den Himmel kommen, ist eine grosse Seltenheit,
weil sie ihr Herz zu sehr an die zeitlichen Güter hängen und nicht nach
dem Willen Gottes gebrauchen. Kommt darum ein Reicher, dann herrscht
ganz besondere Freude, dass wieder einmal ein solcher seine unsterbliche

Seele gerettet hat."

<£in l)elôenl)ûffe9 0pfec
In den Räumen des Dampfers „Santa Lucia" wird ein Bordfest

gefeiert. Plötzlich ertönt der Schreckensruf: „Feuer! Feuer!" An der
Brandstelle stehen Matrosen und spritzen von oben Wasser ins Feuer.
Doch der Brandherd ist zu ausgedehnt. Jeden Augenblick können die
Flammen auf die nahen Kohlenbunker übergreifen. Der Offizier, der
die Wache hat, springt zwischen die Leute: „Warum ist der Laderaum
nicht unter Wasser gesetzt?" — „Die Treppen sind glühend, es ist
unmöglich, die Ventile zu öffnen." — Für den Offizier gibt es kein unmöglich.

Er schlingt sich ein Tau um die Brust: „Lasst mich hinunter!"
Befehl ist Befehl. Man lässt ihn hinab in die Hölle von Glut und Qualm.
Andere richten die Schläuche auf ihn. Der Kapitän stürzt herbei: „Das
ist ja Selbstmord! Sofort heraufziehen!" Als man den Körper aus der
Luke zieht, dringt von unten ein Zischen und Gurgeln herauf: das
rettende Wasser. Die Ventile sind offen. Langsam kommt der Bewusst-
losc zur Besinnung. Haar und Kleider sind versengt, die Hände zur
Unkenntlichkeit zerfetzt. Ein heldenhaftes Opfer! Wir denken dabei an
das grösste Opfer, das Opfer Jesu am Kreuz.
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Aom Mueckin an àr Hlmmàpforla
Tin armes, trommss lZäusrlein war gestorben unk kam vor kie Him-

melsptorts. Knr^e Teit vor ikm kam auck sin rsicker, vornskmsr Herr
kakin, unk kottts eingelassen ?n werken, weil er immer gereckt unk
gottestnrcktig gewesen unk ken lärmen viel Outes getan. Da kam ker
ksiligs Tstrns mit kem IZimmelsscklnsssl, ötknete kie Ttorte unk liess
clen vornekmen Herrn kerein; clas Tänerlein aksr batts er, wie es sckisn,
nock nickt kemsrkt, liess es stsksn unk mackte kie Ttorte wlsker ^n.
Da körte kas lZänerlein, wie krinnen im Himmel keim Tintritt cles trom-
men Herrn ein grosser knkel entstancl nncl von ken Tngeln musiciert
unk gesungen wurke. l^ls es enklick wieksr stille war, kloptte kas
Täuerlsin, unk ker keilige Tetrns kam, mackte clis Ttorte ant nncl liess
es gern in clen Himmel kinein. Da meinte clas Täuerlein, es werke ^jet^t
auck sin knkel im Himmel sein nncl musiciert nncl gesungen werken,
^.ber es kliek alles still. Mokl wnrcle es mit kieke antgenommen nncl
clis Tngel kamen ikm mit Trenclsn entgegen, aker gesungen kat nie-
mancl. Da tragte clas Tänerlein ken keiligen Tetrns, warum man kei
ikm nickt singe unk Mbiliere, wie kei kem reicken Herrn; „es sckeint",
sagte es, „im Himmel gskt es auck parteiisck ?u wie ant Trksn." —
„klein, wakrliek nickt", antwortete ker keilige Tetrns, „kn bist uns so
lieb, wie alle ankern unk wirst alle kimmliscken Treuken gemessen wie
ker reicke Ilerr unk eker mekr, als weniger, weil kn ant Trken arm warst
ans kieke ?n kssns unk Kot unk Tntkekrnng gottergeben littest; aber
siek, so arme Tänerlein wie kn, kommen alle Tage in ksn Ilimmel, kass
aber reicke Herren in ken Ilimmel kommen, ist sine grosse Leltenksit,
weil sie ikr Her? ?n sskr an kie ^eitkcken Outer kängsn unk nickt nack
kem Willen (lottes gekrancken. Kommt karnm ein Iteicker, kann kerrsckt
gan^ kesonkere Trenks, kass wiecler einmal ein solcker seine nnsterk-
licke Lsels gerettet kat."

Ein hànhafies Gpfee

In ksn Ilänmen kes IZampters „Lanta kncia" wirk sin korktest gs-
teisrt. Tlöt^lick ertönt ker Lckrscksnsruti „Teuer! Teuer!" à ker
lZrankstslls stsksn Matrosen unk spritzen von oben 'Wasser ins Teuer.
Dock ker lZrankkerk ist ?n ansgskeknt. lsken Augenblick können kie
Tlammen ant kie naken Koklenknnksr übergrsiten. Der Ottiàr, ker
kie Wacke kat, springt ^wiscken kie Tente: „Warum ist ker Kakeranm
nickt unter Masser gesetzt?" — „T>ie Treppen sink glnkenk, es ist nn-
möglick, kie Ventile 2N öttnen." — Tür ken Ottmier gibt es kein nnmög-
lick. Tr scklingt sick ein Tan um kie Trust: „Tssst mick binnnter!"
IZetskl ist lZetekl. Klan lässt ikn kinak in kie Ilölle von Olut unk (Zualm.
Ankere ricktsn kie Lckläncke ant ikn. Der Kapitän stürmt Kerbel: „Das
ist Lelkstmork! Lotort ksrantÄeken!" ^.ls man ken Körper aus ker
Tnke ^iekt, kringt von unten ein Tiscken unk Ourgeln kerant: kas rst-
tenks Wasser. Die Ventile sink otten. Tangsam kommt ker lZswnsst-
lose ?nr IZssinnung. Ilaar unk Kleiksr sink versengt, kie Ilänke /ur lln-
kenntlickksit ^srtst^t. Tin kelksnkattss Opter! Wir ksnksn kskei an
kas grösste Opter, kas Opter kssn am Kren?.
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o| fine Sorfclinng
Pater Beauregard war im vorigen Jahrhundert ein gefeierter

Prediger in Paris. Eines Tages hatte er eine begeisterte Predigt gehalten
über die göttliche Vorsehung. Als er die Kirche verlassen wollte, trat
ihm ein Mann in den Weg und frug, ob er ihn für einige Minuten
allein sprechen könne. Der Pater ging mit ihm. Als sie allein waren
begann der Mann:

„Herr Pater, ich wollte Ihnen nur sagen, dass ich mit Ihrer Predigt
nicht einverstanden bin. Ich bin immer ein guter Christ gewesen. Ich
habe sechs Kinder. Ich arbeite vom frühen Morgen bis zum späten
Abend, um für sie den Lebensunterhalt zu verdienen. Da trifft mich
ein Unglück, ich habe gebetet und gebetet, bin aber nicht erhört worden.

Ich habe keine Hilfe gefunden. Reden Sie mir doch nicht von
einer Vorsehung."

Pater Beauregard antwortete dem Mann: „Mein lieber Freund. Sie
haben Unrecht. Vor wenigen Tagen predigte ich auch und darauf liess
mir die Prinzessin Conti 3000 Franken aushändigen für die Armen. Wie
Sie nun erkennen werden, hat die göttliche Vorsehung Sie zu mir
gesandt, da ich gut mit Geld versehen bin und Ihnen helfen kann."

Als der Arbeiter den Pater verliess, standen Tränen in seinen Augen
vor Freude und er bewunderte die göttliche Vorsehung, die ihm auf so
besondere Weise in seiner Not geholfen hatte.

kleine llcfnctic / gco(?c SUirtung
Man fragt sich oft: wie hat sich diese oder jene Person noch bekehrt,

von der man es kaum erwartete. Das zeigt uns folgende Geschichte:
„Als Schwester Maria von der heiligen Eucharistie die Kerzen für

eine Prozession anzünden wollte, näherte sie sich einer kleinen Lampe,
die nahe am Erlöschen war. Vorsichtig zündete sie ihre Kerze an dem
fast erlöschenden Docht an und zündete dann sämtliche Kerzen der
Prozession damit an. Dabei machte ich, wie sie sagte, folgende Erwägung:
Wer könnte wohl sich seiner Werke rühmen? Durch das schwache,
kaum noch glimmende Lichtchen dieser Lampe könnte dasi Weltall in
Brand gesteckt werden! Wie dieses Flämmchen viele andere Flammen
hervorbringen konnte, die auf ihre Weise wieder unzählige andere zu
entzünden imstande wären, so kann auch eine einzige, demütige, einfache
Seele die Ursache sein, dass andere Seelen entzündet werden. Dies
geschieht in der Gemeinschaft der Heiligen; ja gewiss, ein kleines, schwaches

Flämmchen ist fähig, in der heiligen Kirche sogar Märtyrer und
Kirchenlehrer zu entzünden. Oft wissen wir nicht, dass wir die Gnaden

und Erleuchtungen einer ganz verborgenen Seele verdanken. Es
ist Gottes Wille, dass die Heiligen die Gnaden mittels des Gebetes einander

mitteilen ..."
Als Kinder der grossen Gottesfamilie können und sollen wir einander

durch Gebet helfen, besser und heilig zu werden. Nie glauben,
das Gebet nützt nichts. Das hiesse ja zweifeln an der Allmacht Gottes.
Gott aber macht alles wohl.
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och tinc ÄoMiing
Pater lZeanrsgard war im vorigen dadrdnndert ein geleierter prs-

digsr in Paris, Lines Pages datte er eine dsgeisterte predigt gedaltsn
üder die Zôìtliciie Vorsednng, /ils er die Kircde verlassen wollte, trat
idin ein lVlann in den Weg nnd krng, od er idn kür einige lVlinntsn
allein sprecden könne. Der Pater ging init idrn, lVls sie allein waren
degann der lVlann^

„Herr Pater, ick sollte Idnen nur Lägen, dass led init ldrer predigt
niât einverstanden din, là din iininer sin gnter Ldrist gewesen, led
daks seeds Kinder, là ardeits vorn krüden lVIorgen dis ?nrn späten
lìkend, nrn kür sie den Kskensnnterdalt ^n verdienen. Da krikkk rnicd
ein Unglück, ied dake gsdeiet nnd gedstek, din adsr niât erdörk worden,

là dade keine llilke gekundsn, Reden Lie inir doà niât von
einer Vorsednng,"

Pater lZeanrsgard antwortete dein lVlann^ „lVlsin lisder prsnnd. Lie
daksn llnrecdt. Vor wenigen Pagen predigte ied aned nnd darank liess
rnir die Prinzessin (lonti ZlZllv Pranken ansdändigsn kür die Trinen, Wie
Lis nnn erkennen werden, dat die göttlicds Vorsednng Lie 2n inir
gesandt, da ied gut rnit (leld verseden din nnd Idnsn dslken kann,"

^.ls der àksiter den Pater verliess, standen Prärien in seinen langen
vor prends nnd er dewnndsrte die göttlicde Vorsednng, die idrn ank so
desondere Weise in seiner dlot gedolken datte.

Kleine Ursache / große Wirkung
lVlan kragt sied okt: wie dat sied diese oder zene Person nocd deksdrt,

von der nian es Kanin erwartete, Das ^eigt nns kolgende (lesediedts:
„TVls Lcdwester lVlaria von der deiligen Lncdsristis die Kerzen kür

sine Prozession anzünden wollte, näderts sie sied einer kleinen Kainpe,
die nade arn prlöscden war, Vorsicdtig mündete sie idre Ksr^e an dein
käst erlösedenden Oocdt an nnd mündete dann säintlicds Kerzen der pro-
Zession darnit an. Oadei rnacdte ied, wie sie sagte, kolgende prwägnng:
Wer könnte wodl sied ssiner Werke rüdinen? Onrcd das sàwsàe,
Kanin nocd gliinrnende Licdtcden dieser Karnpe könnte das Weltall in
lZrand gesteckt werden! Wie dieses plärnincden viele andere plaininsn
dervorkringen konnte, die snk idre Weiss wieder nnàdligs andere ?n
entzünden irnstands wären, so kann aned eine einzige, dsrnütigs, einkacde
Lsele die llrsacde sein, dass anders Lselen entzündet werden. Dies gs-
scdiedt in der (leineinsedakt der Heiligen; za gewiss, ein kleines, scdwa-
cdes plärnrneden ist kädig, in der deiligen Kircde sogar lVlärt^rer nnd
Kircdenlsdrer ^n entzünden, Okt wissen wir nicdt, dass wir die (lna-
den nnd Lrlsucdtnngen einer ganz: verdorgenen Leele verdanken, ps
ist (lottes Wille, dass die Ileiligen die (lnadsn inittsls des (leketes sinan-
der mitteilen

/.ls Kinder der grossen (lotteskarnilie können nnd sollen wir sinan-
der dnrcd (leket dslken, desser nnd deilig ?n werden. Kie glanden,
das (leket nüt^t nicdts, lüas diesse M ^weiksln an der ./.llinacdt (lottes,
(lott ader rnacdt alles wodl.
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3®oflfnt)tf0^ unû Sloftedpnlf
1. April: Der Gebetskreuzzug ist von über 400 Pilgern besuolit. Abt Basilius

hält ihnen eine Predigt über Jesu Diebe zum Vater in seinem gottergebenen
Leiden.

2. Am Hoben Donnerstag zelebriert Abt Basilius das Pontifikalamt und der Convent

empfängt die Osterkonmmnion.
3. An der Karfreitags-Liturgie nehmen auch die Exerzitanten vom Kurhaus Kreuz

teil, ebenso an der Ostervigil-Feier.
5. Abt Basilius krönt das Osterfest nach der Predigt von H.H. P. Oeschger, Bed,

mit einem feierl. Pontifikalamt.
0. Am Ostermontag seil Hessen 12 Brautpaare den Iii. Ekebund. Nachmittags

wallfahrtet H.H. Vikar Fröhlicher mit 60 Hausangestellten nach Mariastein
und hält ihnen Ansprache und Segen.

8. H.H. Pfarrer Thali von Wittnau führt die schulentlassenen Kinder zur
Gnadenmutter im Stein und empfiehlt sie ihrem Schutz.
Abbé Mettrer von Montbeliard begleitet eine Mädchengruppe ins Heiligtum
I". Lb. Frau vom Stein.

11. Der resign. Abt Augustin Borer gibt uns die Ehre seines Besuches und fährt
tags darauf mit Abt Basilius nach Delle, einer Einladung des Bürgermeisters
folgend, zur Begrüssung des Kardinals Eeltiu, Erzbischof von Paris.

12. Am Weissen Sonntag Nachmittag empfehlen sich die Erstkommunikanten von
Hofstetten, Rodersdorf, Röschens und Blauen dem Schutz der Muttergottes
im Stein.

13. Die Kommunikantenkinder folgender Pfarreien grüssen mit ihren Pfarrherren
und Angehörigen die Gnadenmutter: Oberdorf (Bid), Dornach, Bheinfelden,
Ettingen, Neuallscliwil, Witterswil, Hagenthal, Nieder-Ranspach, Kappelen,
Stetten, Oeflingen, Lörrach, Eichsei, Grenzach, Herten u. andere, wohl über 15
Pfarreien, teils über 100 Personen, insgesamt gegen tausend.

14. Die Kommunikantenkinder von Wangen b. Ölten. Bad.-Bheinfelden und Eol-
gensburg empfehlen sich dem Schutz der Gnadenmutier.

15. Tl. IT. Pfarrer Wey von der Marienkirche und H.H. Pfarrer Vogel von Allsehwil
führen ihre Kommunikantenkinder nach Mariastein u. halten ihnen Ansprache
und Segensandacht.

Di. Die Kommunikantenkinder von Sennlieim grüssen die Gnadenmutter.
21. Sr. Franca wallfahrtet mit einer Frauengruppe der Mutterschule von der Hl.

Geistpfarrei Basel nach Mariastein.
22. Abt Basilius hält in Des Breuleux am Patronsfest der Gemeinde ein feierliches

Pontifikalamt. Nachmitags führen H. PI. Pfarrer Benz von der Allerheiligen-
- kirclie und IT. H.Vikar Pläusler von der St. Josefskirche Basel ihre

Kommunikantenkinder nach Mariastein und halten ihnen Ansprache und Segensandacht.
25. Am Markustag kommen die Bittgänger von Burg, Metzerlen, Bodersdorf, Hof¬

stetten und Witterswil. H.II. P. Gabriel hält ihnen die Predigt und P. Atlia-
li;is das Bittamt.

27. Die Insassen vom Erholungsheim Duppach grüssen die Gnadenmutter im Stein.
29. Wallfahrt der Bahnhofmission und des Mädehenschutzveveiiis von Freiburg i.

Br., mit Ord.-Bat ITelm und Führung von P. Pius.
30. H.H. Vikar Meyer von Niederhasli (Zürich) wallfahrtet mit dem Frauenverein

nach Mariasteiii und P. Placidus hält ihnen eine Ansprache.

Vergesst die Anmeldung nicht.

Kranke, die am Krankentag von Donnerstag den 28. Mai teilnehmen
wollen, mögen umgehend bei der Wallfahrtsleitung in Mariastein sich
anmelden und angeben, ob sie einen Liege- oder Lehnstuhl benötigen
oder mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind.
Sie erhalten darauf gratis eine entsprechende Platzkarte. Alte Karten

gelten nicht mehr. P. P. A.
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WMHrts- unà Mslerchromk
1. rtpriD Der Debetskrenü?.iig ist von ülier 100 Dilger» besiiebt. Nbt Luskin-

IiL.lt iiinen kin« Dredigt »ber des» Diebe /»ni Voter in seinem gotiergebemm
Dsidsn.

2. .tin Hollen. Donnerst Agc Zelebriert .Vbt Dasilins ,l,,s Dont-itiknlomt unà <1er Convent

empköngt die Dsterkomiminion.
". tin der Ivartreitsxs-Diturffie neimien oucli die Dxer^itonten vom Ixnriloiis Ixre»?

teil, ebenso un clsr Dstervigil-Deier.
Ü. ,tbt Dosilius krönt dos Dstertest nocdi «ter Dredigt von II. D. D. Desebgsr, Deci.

init einem leierl. Dontilikolonit.
K. ctm Ostermontiix seil liessen 12 Dr-intsiasrs àen lìl. Lbebuinl. Xsellinittiixs

n'nllksbrtet II. II. Vikor Dröblieber mit KO Hansnuxestellten noolr ^lnrinstein
nncl blilt ibnen àspraebs und Degen.

8. II. D. DIorrer Dbnli von Vdttno» tübrt die sàilsntlosseiien Ixinàer ?»r tinn-
denmuttsr im 8t.ein iiiid empkieblt sie ibrem Lebuts.

!>. .tbbê ìtlsttrsr von blontbsliord begleitet eine Nndebengrnpps ins llsiligt»m
V. Db. Dro» vom Ltsin.

11. Der resign. rtbt àxnstin Lorer gibt. uns àie Ddre seines Desuebes unà ILIirt
togs doront init .tbt Sasilins »neb Delle, einer Dinlîiàng àes Ltlrxerineisters
folgend, ^nr Degrüssimg des Ixordinols Deltin, Dr^bisebok von Doris.

12. tin IVei.sseu Donntog Docbmittog eni^>felllen sieb àie Drstkoinnnrnikunten von
ilokststten, Dockersàork, Rösebens »ml Dienen àsm Lelnà cler Aut.ìergottes
im Dtein.

12. Die Ixonmiimikontenkindei tollender Dtnrreien grossen mit ibren DInrrberren
nncl .tngsbürigen die Dnadsninntteri Oberdork <DlcI>, Dornneb. Dbsinkelden,
Dttingsri, Henallsebvil, IVittersvil, IDogsnIbnI, Uiedsr-Donssineb, Ixnppelen,
8tetten, Deklingen, Dörrneb, Diebsei, (rrsn^neb, Dorten n. nudere, rvobl über 10
Dlnrreien. teils über 100 Dersonen. Insgesamt gegen tnnsend.

II. Die Ixommnnikontenkindsr von tt^nngen b. DIten. Dnd. Dbeinlelden nnd Dol-
gensbnrg einpleblen sieb dem Lebut? der (Znodsninntler.

10. II. II. Dfnrrsr tVev von der tlnrienkirebs nnd D.H. DIorrer Vogel von .tllsebcvil
lübren ibrs Ixnmmunikoiitsnkinder »neb Voriostein ». bolten ibnen .tnstirmdie
»n<> tlegensnndnebt.

IK. Die Kommuniknntenkjnder vo» Fennbeim grüssen die Dnodenmntter.
21. Dr. Drnnen cvolltobrtet init. einer Droiisngrn^ps der tlnttersebuls voii der III.

lleistptnrrei Dosel nneb iblarinstein.
22. .tbt Dnsilins bolt in Des Droulsrix iiin Dntronslest der Gemeinde sin Isisrliebes

Dontitibolomt. iVnebmitngs lübren II. II. DIorrer Dem? von der .tllsrbeiligen-
^ birebe »nd II. D.Viknr Dlönslsr von der 8t. doselskirebs Dnsel ibre Ivommnni-

knntenkiiider nneb tlnriosteiil »nd bnlten ibnen .tns^rnebe iind Legensondoebt.
20. .tin tlorknstog komnisn die Dittgönger von Diirg, tleticerlen, Doclersdork, Hot-

stetten »nd V'itterscvil. II. II. D. Dnlndel bölt ibnen die Dredigt Nild D. .ttbn-
uns dns Dittnmt.

27. Die Insassen vom Drbolnngsbeim Diij>>nicdi grüssen die (Iiincleniniittsr im ?tein.
20. VnIIknbrt der Dnbnbnfmission »nd des tbidebensc biit?.veieiiis von Drsibnrg i.

Dr.. mit Drd.DInt Helm nnd Dübrniig von D. Dins.
20. ID D. t'ilcnr itlever von tliederlinsli lilürieb) »nlllnindet mit dem Drnnenverein

nneb blnrinstein »nd D. Dlneidns bnit ibnen eins .tns^rncbe.

V^srKesst àie .àrnelâunA »iclit.
Krsrtks, ciie am KrariksittaZ von Oonnerstag äsn 28. Mai tsilnàrnen

^vollen, rnöZen ninZsIasncl bei Äsn ^VallkabirtLleitimZ in Maniastein sieb
aitinslbsn nncl anheben, ob sie einen DieZe- ocler Debnstuk.1 benötiZsn
ocler init einem reservierten ?Ist2 in äsr Xirobsnbank ?ttkrieàsn sincl.
Lie erbaltsn clarant Zratis eine sntsprecbenàe ?1àkarte. ^.ite Xar-
ten Zelten nicbt msbr.
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